
Im VEB „Goldpunkr lautet die Devise:

М Л с і н с S t a n d  f u  Produkt
publik tragen. Unsere spezielle Murks wertvolle Import-Roh-
Aufgabe ist es zum Beispiel, stoffe vergeudet, wodurch un-
die ständig wachsenden An- serem Staat erheblicher mate-
sprüche der Bevölkerung durch rieller Schaden zugefügt wird,
die Produktion hochmodischer Mit der Diskussion über den
Damenschuhe bei gleichzeiti- Zusammenhang zwischen ho-
ger Verbesserung des Sorti- her Qualität unserer Produk-
ments, hoher Qualität und Ge- tion und der besseren Versor-
brauchstüchtigkeit der Erzeug- gung der Bevölkerung erreich-
nisse immer besser zu befrie- ten wir Verständnis dafür,
digen. Erfüllen wir diese Auf- daß über die Qualität jeder
gaben nicht in vollem Umfang, einzelne Arbeiter bei jedem
sinkt das Vertrauen der Be- Arbeitsgang in der Produktion
völkerung zur Arbeit unserer entscheidet. Das war ein guter
sozialistischen Konsumgüter- Ausgangspunkt, um den In­
industrie. Außerdem werden halt des sozialistischen Wett-
durch die Produktion von bewerbs zu verändern.

Wettbewerb um Qualität

Aus der Mitteilung der Staat­
lichen Zentralverwaltung für 
Statistik über die ökonomische 
Entwicklung unserer Volks­
wirtschaft im ersten Halbjahr 
1965 geht unter anderem her­
vor, daß der Umsatz an Leder­
waren im Vergleich zum 
ersten halben Jahr 1964 auf 
113 Prozent angestiegen ist. An 
diesem Ergebnis haben die 
Werktätigen des VEB Schuh­
fabrik „Goldpunkt“ in Berlin 
auch ihren Anteil. Ihre Freude 
darüber ist um so größer, weil 
gerade unser Betrieb lange 
Zeit im Kreuzfeuer der Kritik 
stand. Die Kritik richtete sich 
im wesentlichen gegen die 
Tatsache, daß die Qualität der 
Erzeugnisse ungenügend war, 
daß die betrieblichen Pläne 
hinsichtlich Menge und Kosten 
nicht erfüllt wurden.

Große Verantwortung
Die Parteiorganisation des 
VEB „Goldpunkt“ zog inzwi­
schen aus den berechtigten 
Kritiken der Vergangenheit 
die richtigen Schlußfolgerun­
gen. Die wichtigste ist, daß 
eine hohe Qualität der im Be­
trieb gefertigten Erzeugnisse 
gute politische Arbeit voraus­
setzt. Für besonders notwendig 
erachteten wir es, . unseren 
Parteimitgliedern den engen 
Zusammenhang zwischen ihrer 
politischen Arbeit und den 
ökonomischen Ergebnissen zu 
erläutern. So spielte in unse­
ren Versammlungen und Dis­
kussionen die Frage eine große 
Rolle, warum die Werktätigen 
der Konsumgüterindustrie 
eine besonders hohe Verant­
wortung für die ständige Er­
höhung des Lebensstandards 
der Bevölkerung unserer Re-

Ging es früher in unserem 
Wettbewerb vorwiegend um 
die Erfüllung und Überbietung 
der quantitativen Kennziffern, 
so ist heute das Hauptanlie­
gen des sozialistischen Wett­
bewerbs, eine hohe Qualität 
in der Produktion zu er­
reichen. Die Gewerkschafts­
organisation in unserem Be­
trieb empfahl den Werktäti­
gen, den Kampf um den Titel 
„Bester Bereich der Qualität“ 
aufzunehmen und die Ergeb­
nisse des Wettbewerbes auch 
im Kollektiv zu bewerten. 
Darüber wurde in den Partei- 
und Gewerkschaftsgruppen 
beraten.
Die Genossen eines Meister­
bereiches zum Beispiel schlu­
gen ihren Kolleginnen und 
Kollegen vor, folgendes aus­
zuprobieren: Die gesamte Ab­
teilung erhält eine prozentuale 
Vorgabe der Qualitätskenn­
ziffern. Werden diese um ein 
bis maximal fünf Prozent 
überboten, sollen alle Betei­
ligten ebenfalls ein bis fünf 
Prozent ihres erarbeiteten 
Leistungslohnes als Prämie

erhalten. Damit waren die 
Kollegen auch einverstanden. 
Weitaus schwieriger aber war 
es, zu klären, was bei Nicht­
einhaltung der vorgegebenen 
Qualitätskennziffern gesche­
hen soll. Unsere Genossen er­
klärten richtig, daß jedes Kol­
lektiv auch materiell die Ver­
antwortung tragen muß, wenn 
die Qualitätsmerkmale nicht 
erreicht werden. Auch das ent­
spricht der Losung „Meine 
Hand für mein Produkt“. Die 
Genossen erläuterten hierbei, 
daß es beim Wettbewerb um 
hohe Qualität jedoch keines­
falls um eine Benachteiligung 
der Arbeiter geht. Im Gegen­
teil, neben dem Nutzen, den 
der Wettbewerb der ganzen 
Gesellschaft bringen soll, er­
geben sich auch Vorteile für 
jeden einzelnen. Der mate­
rielle Nutzen für den einzel­
nen hängt aber davon ab, wie 
er selbst und das Kollektiv 
den Kampf um beste Ergeb­
nisse führen. Im Wettbewerb 
sollten sich deswegen alle 
Kollegen darauf orientieren, 
sagten unsere Genossen, die
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